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Techno-Ökonomie und Gründer - Das Geschäfts
konzept als Erfolgsfaktor 

D ie Zukunftsfähigkeit einer Volks
wirtschaft wird maßgeblich be

stimmt von ihrem endogenen Poten
zial und von ihrer Innovationskraft. 
Unternehmensgründungen sind hierzu 
ein Indikator und leisten einen wesent
lichen Beitrag. Gründungsprojekte auf 
Basis von technologieorientierten und 
neuartigen Produktideen sind dabei 
von besonderem Interesse. Man erwar
tet sich besondere Arbeitsplatzeffekte 
betreffend Anzahl und ~alifikation, 
eine Diversifikation des Marktes, eine 
geringere Verdrängungswahrschein
lichkeit und Exportquoten. 

Die Montanuniversität betreibt seit 
dem Jahr 1999 einen Inkubator und fo
kussiert sich dabei auf Gründungsper
sönlichkeiten mit akademischem Hin
tergrund. Jährlich werden etwa fünf 
Unternehmensgründungen von der 
Frühphase bis zur Wachstumsphase be
gleitet. Seit Beginn wurde viel Kompe
tenz und Erfahrung aufgebaut, um die
se spezielle Zielgruppe bestmöglich zu 
unterstützen. Eine Erfolgsquote bzw. 
Überlebensquote von über 90 % konnte 
erreicht werden. 

Getragen werden die Projekte von 
Personen, die eine technische Ausbil-
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dung haben oder jedenfalls eine hohe 
Technikaffinität mit sich bringen. Der 
Einzelgründer oder das Gründungs
team bestimmt maßgeblich den Er
folg oder Misserfolg. Neben Erfah
rung legt eine breite Ggalifikation den 
Grundstein. Ein bestimmtes Maß an 
betriebswirtschaftlichem Basiswissen 
und rechtlichem Grundverständnis ist 
unerlässlich, um den komplexen Zu
sammenhang von Produkt und Markt, 
Produktion und Vertrieb, Kosten und 
Ertrag, Unternehmen und Recht zu 
verstehen, zu designen und zu steuern. 
Der Erfolg entsteht aus der Verbindung 
von drei Elementen: einer realisierbaren 
Geschäftsidee, einem fähigen Manage
ment und fin anziellen Ressourcen. 

Eine Unternehmensgründung ba
siert auf einem soliden und validen 
Geschäftskonzept, verschriftlicht im 
Businessplan. Im Planungsprozess 
selbst liegt das vielfach unterschätzte 
Potenzial. Der Businessplan zwingt 
dazu , eine Idee systematisch zu durch
denken und verleiht ihr damit Umset
zungs- und Durchsetzungskraft. Eine 
Geschäftsidee wird unter kommerzi
ellen Gesichtspunkten betrachtet, es er-

folgt die Kapitalisierung der Idee. Der 
Businessplan deckt Wissenslücken auf. 
Er zeigt, welche Kompetenzen, welche 
Neigungen sind bei den betreibenden 
Personen vorhanden und welche wer
den noch benötigt. Die Planung ver
langt Entscheidungen und fördert 
strukturiertes und fokussiertes Vor
gehen. Alternativen werden im Laufe 
der Erstellung systematisch ermittelt 
und bewertet, Fallstricke werden iden
tifiziert. Die entscheidenden Erfolgs
faktoren wie Fokussierung der Unter
nehmensstrategie, Anforderungen an 
das Management, Ressourcenbedarf, 
Produkt- und Kundennutzen sowie 
Marketing- und Vertriebskonzept sind 
zu erarbeiten. Durch die umfassende 
Analyse ist das Geschäftskonzept ein 
wichtiges Hilfsmittel zur Bewältigung 
von Problemen und trägt wesentlich 
zur Steigerung der Effizienz und Effek
tivität bei. Es gibt einen eindeutigen 
Zusammenhang zwischen Planung 
und Erfolg. 

Teamgründungen haben einen 
großen Vorteil. Es sind mehr Ressour
cen verfügbar, idealerweise ist fach
übergreifendes Wissen vorhanden und 
in schwierigen Zeiten ist gegenseitige 
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Unterstützung gegeben. Grundvoraus
setzungen für erfolgreiche Teams sind 
die Zuteilung von Verantwortlich
keiten und Pflichten, der Abgleich 
von Interessen und Ressourceneinsatz 
sowie eine gemeinsam getragene Un
ternehmensstrategie. Sind diese nicht 
homogen und abgesprochen, so bergen 
Teams per se eine Gefahr für Unstim
migkeiten und sind letztendlich häu
figer Grund für das Scheitern. 

Jede Phase der Unternehmensgrün
dung hat ihre Herausforderungen. In 
der PreSeed Phase wird das Geschäfts
modell gefestigt, es werden Prototypen 
hergestellt und es wird der Markt ana
lysiert. Das Unternehmen wird recht
lich auf zukunftsfähige Beine gestellt, 
die Vereinbarungen mit Partnern ge
schlossen, die Schutzrechte eingereicht 
und erste Vereinbarungen mit der Bank 
werden geschlossen. 

In der Seed Phase werden erste Pro
dukte auf den Markt gebracht, erste 
Kunden gewonnen und die Produkte 
auf ihre Markttauglichkeit hin ausge
testet und optimiert. Die ersten Mitar
beiter werden eingestellt. Strategien zu 
Marketing, Vertrieb, Partnerschaften 
und Produktion werden verfeinert 
und implementiert. Gründungsunter
nehmen dieser Art stehen in der Regel 
vor dem Problem ausreichender Finan
zierung und Liquidität. Banken gehen 
ohne Sicherheiten nicht mit. Förde
rungen schließen einen Teil der Lücke. 
Entscheidend ist jedoch, die Innen
finanzierung über Umsätze auf dem 
Markt zu realisieren, um von Anfang 
an den Marktbedarf und Marktteilneh
mer mit einzubeziehen. In der frühen 
Wachstumsphase muss das Upscaling 
des Produktes erfolgen. Dabei kommt 
es häufig zu Rückschlägen, weil Proto
typen mit anderer Technologie herge
stellt wurden und Prototypen nicht den 
mit dem Markteintritt neu auftauchen
den Kundenanforderungen entspre
chen. Unternehmen geraten dabei oft 
in kritische Phasen, die die ÜberIebens
fähigkeit auf eine harte Probe stellt. Ein 
gutes Geschäftskonzept, das Unvorher
gesehenes berücksichtigt hat, hat das 
Unternehmen darauf vorbereitet. Es ist 
zu entscheiden, wer die strategischen 
Kunden sind und welche Kundenbe
dürfnisse erfüllt werden können und 
mit welchen AufgabensteIlungen sich 
das junge Unternehmen entweder gar 
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nicht befasst oder ..--... 
bis zu welchem 
Detaillierungsgrad. 
Die Ressourcen fra
ge wi rd zur zentra
len Frage, ebenso 
die technische und 
betriebswirtschaft-
liehe Cleverness 
der handelnden 
Personen. In dieser 
Zeit werden wich
tige Weichen für 
die Zukunft und 
das Wachstum des Unternehmens ge
steilt. Es beginnen betriebswirtschaft
liehe Zusammenhänge eine elementare 
Rolle zu spielen. Es sind Preise zu be
stimmen, die auf den elementaren Zah
len des Unternehmens und des Marktes 
fußen. Bilanzen sind vorzulegen, Geld
geber sind ei nzubinden, Gehälter sind 
zu zahlen. 

Spätestens jetzt wird die Kraft des 
guten Businessplanes erkennbar. Im In
nenverhältn is is t er ein wichtiges Instru
ment für Zwecke der Planung und des 
Controllings, der Zielbestimmungen 
und der Unternehmensstrategie. Im 
Außenverhältnis wird bei Banken, Risi
kokapitalgebern, Business AngeIs, stra
tegischen Partnern und Fördergebern 
nachhaltiges Vertrauen geschaffen. 
Wer zu diesen Zeiten nicht über die 
wichtigen Unterlagen und Kenntnisse 
verfügt, hat einen erheblichen Nach
teil. Deshalb ist es so entscheidend, 
dass Gründer von der frühesten Stunde 
des unternehmerischen Lebens die Zu
sammenhänge kennen und bewerten 
können. Sie sind mit dem Blick auf das 
Ganze vorbereitet. Damit kann das Ri
siko eingeschränkt und beherrschbar 
werden. 

Gründer verfügen idealerweise 
aufgrund ihrer Ausbildung über die 
wesentlichen Basiskenntnisse. Aus
bildungssysteme müssen diesem Um
stand Rechnung tragen, zumal nicht 
nur Gründer vor derartigen Herausfor
derungen stehen. Personen in verant
wortungsvollen und entscheidenden 
Positionen arbeiten bei größeren Ver
änderungen in etablierten Unterneh
men mit vergleichbaren Logiken. 

Aufgrund der hohen Bedeutung 
von Gründungen muss ei ne moderne 
Wirtschaftspolitik über die nötigen 
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Instrumente, Methoden und Unter
stützungsmaßnahmen verfügen. Eine 
abgestimmte, fördernde Wirtschafts-, 
Technologie- und Forschungspolitik, 
Inkubatoren, Gründerzentren, Tech
nologie- und Wirtschaftsparks, Univer
sitäten mit umfassender Ausbildung, 
partnerschaftliehe Unternehmen, 
rechtliche Rahmenbedingungen, ent
wickelte Kapitalmärkte, Akzeptanz 
von Scheitern, eine dienstleistende 
Verwaltung und ein Netzwerk von un
terstützenden Einrichtungen sind der 
Nährboden für prosperierende Start
Ups. 
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